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11.

Jakob Jenny-Studer.
1845-1911.

Am 23. März 1911 verlor Glarus einen seiner edelsten

Mitbürger, einen Mann, der in seinem öffentlichen und
privaten Leben ein Beispiel seltener Pflichttreue und Uneigen-
nützigkeit gab und dessen Herz allezeit für die Jugend, für
Arme, Kranke und Bedrängte schlug.

Jakob Jenny wurde am 3. Februar 1845 in Ennenda
als Sohn des Fabrikanten und Ratsherrn Daniel Jenny
geboren. Da die Familie neben den geschäftlichen und privaten
Angelegenheiten auch den öffentlichen Tagesfragen stets

lebhafte Aufmerksamkeit schenkte, so wurde schon ins Herz des

Knaben der Keim für seine Spätere so reiche Tätigkeit auf
dem Gebiete der Gemeinnützigkeit gelegt. Nachdem er
die Primarschule des Heimatdorfes durchlaufen, kam er in
ein Institut am Zürichsee, aus welchem er an die Kantonsschule

in Zürich überging. Nach wohlbestandenem Maturitäts-
examen trat er im Jahre 1862 als Schüler in die Abteilung
für Chemie am eidg. Polytechnikum ein, an welchem er unter
den Professoren Bolley und Wislicenus eifrigem Fachstudium

oblag, daneben jedoch zur Vertiefung seiner allgemeinen
Bildung auch mit besonderer Vorliebe literarischen und
philosophischen Studien sich hingab.

Zu frühe für seinen stets nach neuem Wissen strebenden
Geist musste er schon im Jahre 1867 in die praktische
Berufstätigkeit übertreten, denn daheim bedurfte das damals
in voller Blüte stehende, weitverzweigte Geschäft der Firma



138 Jakob Jenny-Studer.

Bartholome Jenny & Cie, an dem das väterliche Haus
beteiligt war, aller verfügbaren Arbeitskräfte. Der junge
Chemiker übernahm den technischen Teil der Baumwolldruckerei
und stand dem Posten lange Zeit mit grosser Sachkenntnis
und mustergültiger Pflichterfüllung vor. Ein freundliches
Verhältnis verband ihn mit der Arbeiterschaft, deren Wohl
ihm stets am Herzen lag. Als von den achtziger Jahren an
die Baumwolldruckerei, die den Wohlstand des Olarner Mittellandes

begründet hatte, sich ihrem Niedergange zuneigte,
bedrückten ihn die sozialen Folgen dieser Krisis viel mehr als
die eigene finanzielle Einbusse; es war ihm peinlich, Arbeiter
entlassen und Arbeitsuchende abweisen zu müssen.

Während einer Reihe von Jahren bekleidete J. Jenny-Studer
das Präsidium der Schweizerischen Gesellschaft für chemische
Industrie. In dieser Stellung erfreute er sich in den Kreisen
der schweizerischen Farbenfabrikanten und der Druckerei-
und Färbereibesitzer allgemeiner Beliebtheit.

Schon während seiner industriellen Tätigkeit, besonders
aber nach seinem im Jahre 1899 erfolgten Austritte aus dem

Geschäfte, war es ihm Herzensbedürfnis, sich den öffentlichen
Angelegenheiten und dem Gemeinwesen zu widmen. Die
Landsgemeinde wählte ihn für mehrere Amtsdauern in das

Appellationsgericht und während vieler Jahre gehörte er auch
dem Landrate an. Als Richter suchte er mit grösster
Gewissenhaftigkeit Recht und Unrecht abzuwägen, und im Ratssaale

stand er mit Eifer für die Förderung sozialer und
philanthropischer Aufgaben ein.

Das Gebiet jedoch, auf dem Jakob Jenny-Studer die
erfolgreichste Wirksamkeit entfaltete, war das Schulwesen.

Von 1877 bis zu seinem Tode gehörte er ohne Unterbruch
dem Schulrate der Gemeinde Glarus an, in welche er nach
seiner Verheiratung im Jahre 1871 übergesiedelt war. Während
der 12 Jahre von 1896 bis 1908, in denen er als
Schulpräsident amtete, opferte er einen grossen Teil seiner Zeit
und seiner Kraft dem Schulwesen von Glarus, stets beseelt

von jugendlichen Idealen und getragen von der Überzeugung,
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dass eine vermehrte Bildung unser Volk auf eine wirtschaftlich
und moralisch höhere Stufe zu heben vermöge. Mit grösster
Gewissenhaftigkeit arbeitete er sich in alle Fragen des Unter-
richts und der Schulorganisation ein. Durch zahlreiche
Schulbesuche blieb er mit der Schularbeit in ständiger
Fühlung; der Lehrerschaft war er stets ein wohlwollender
Vorgesetzter und den Schülern ein väterlicher Freund. Er brachte
allen auf dem Gebiete des Schulwesens auftauchenden

Neuerungen ein lebhaftes Interesse entgegen und suchte ihnen
auch in den Schulen von Glarus Eingang zu verschaffen,
wenn er sie für nützlich fand. Er trat energisch für die
Einführung des Knaben-Handarbeitsunterrichtes ein und rief die
Handwerkerschule ins Leben, im Bestreben, durch eine intensivere

Pflege des Handwerks einigen Ersatz zu schaffen für den
Ausfall, den der Rückgang der Industrie dem glarnerischen
Erwerbsleben gebracht hatte. Er Hess der FerienVersorgung:
und dem Bau und Betriebe des Ferienheims von Glarus
seine besondere Fürsorge angedeihen und schenkte der
Schulhygiene grosse Aufmerksamkeit.

Noch mehr als im Schulwesen fand Jakob Jenny-Studer
in den philanthropischen Vereinigungen des Kantons und der
Schweiz Gelegenheit zur Betätigung des gemeinnützigen Sinnes,
der den Grundzug seines Wesens bildete. Als Mitglied und
Präsident der kantonalen gemeinnützigen Gesellschaft förderte
er mit Rat und Tat alle von ihr geschaffenen und unterhaltenen

wohltätigen Institutionen. Er trat besonders hervor in der
Bekämpfung der schlechten Literatur, im Kampfe gegen die
Tuberkulose und in den Bestrebungen für einen rationellen
Unterricht der Schwachbegabten Schüler und für die Errichtung

einer kantonalen Anstalt für schwachsinnige Kinder.
Als Mitglied und Präsident der glarnerischen Evangelischen
Hülfsgesellschaft Hess er den Knaben-Erziehungsanstalten
Linthkolonie (bei Ziegelbrücke) und Bilten seine liebevolle
Fürsorge angedeihen. Auch in der schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft hatte sein Name einen guten Klang.
Als Mitglied der volkswirtschaftlichen Kommission dieser
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Oesellschaft lieferte er eine wertvolle Arbeit über Kinder-
schutzgesetzgebung. Auch Kunst und Wissenschaft besassen

in dem Verewigten einen warmen Freund. Er leistete dem
kantonalen Kunstverein als Vorstandsmitglied langjährige
Dienste; den Verhandlungen der Glarner naturforschenden
Gesellschaft folgte er mit lebhaftem Interesse und wirkte
noch bei Anlass der Jahresversammlung der Schweiz,
naturforschenden Gesellschaft im Jahre 1908 als Mitglied des

erweiterten Jahresvorstandes mit.
Während der langen Krankheit, die seinem Tode voranging,

hörte er nicht auf, für die Schule und die verschiedenen

Zweige der Gemeinnützigkeit zu arbeiten, ja bis in die letzten
Stunden vor seinem Hinschiede blieb sein Interesse für jene
Gebiete lebendig, auf denen er während langen Jahren so

reich gewirkt hatte. J. Oberholzer.
(Nach der „Neuen Glarner Zeitung.")
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